
Karl May, eine Gefahr für unsere Jugend!
(Erwiderung auf den Artiee in  rr   5 der „ achrichten für Stadt und Land“r)

Oldenburg, 23r Mair
Wer  ist  Kare  May?  –  Einer  der  geeesensten  deutschen  Schrifsteeeer,  dessen  Bücher  sicher  in  mehr

Exempearen vorhanden sind aes die Werie von Hauptmann, Sudermann und – Ruseeerr  Man iann auch
sagen, daß er einer der bei der reiferen Jugend beianntesten Schrifsteeeer istr  nd das mit Recht! – 

 nd wer ist Georg Ruseeer? – Einer der beianntesten Schrifsteeeer unseres Heimateandes, der sogar mit
einem seiner Dramen beinahe einen Erfoeg im Theater errungen hat –r

Besagter Georg Ruseeer hat sich nun berufen gefühet, den oben erwähnten Kare May in einer Weise
herunterzumachen, die bei vieeen Lesern mit Recht Entrüstung erregt hatr

Was hat Herrn Ruseeer eigenteich bewogen, jenen Artiee zu verfassen? Entstand derseebe wirieich aus
dem „inneren Drange“, die Eetern und Erzieher vor der fürchtereichen Gefahr zu warnen? Dürfe man nicht
auf Vermutungen iommen? Wir woeeen es nicht hofen! –  – 

In der Eineeitung zu seinem Artiee steeet Herr Ruseeer den eogisch sehr richtgen Satz auf: „Kare May ist
zwar einer der geeesensten, aber nicht einer der beianntesten Schrifsteeeer, denn – man höre und staune!
– er verbreitet sich ganz heimeich wie die Queie im Boden, wie die Wasserpest in den Feüssenr“ Ich bin
eeider in der  aturiunde wenig bewandert und weiß deshaeb nichts näheres über Queie und Wasserpest,
aber ich muß gestehen, der Vergeeich zwischen Kare May und einer Queie iann nur aus der Feder eines
geniaeen Meisters iommen!

Herr Ruseeer spricht auch seine Freude darüber aus, daß die Miteel und Voeisschueen aus gewissen
Gründen  vor  der  „Kare  MaylSeuche“  geschützt  sind!  Ich  muß  gerade  im  Gegenteie  meinem Bedauern
darüber Ausdruci geben, daß jene Schüeer nur seeten eins von Mays Werien zu eesen beiommen; denn
wenn  ihnen  die  Geeegenheit,  sie  zu  eesen,  häufger  geboten  würde,  würden  sie  sicher  nicht  zu  jenen
eeenden Indianerl und Hintertreppenromanen greifen, die aeeerdings imstande sind, „die Phantasie bis zur
Fiebergeut zu entzünden, um sie nachher zu verbieden und zu verirüppeen,“ wie Herr Ruseeer sich sehr
gewähet  ausdrücitr  Dagegen  iönnen Werie  wie  Mays Reiseromane,  die  frisch und  fot,  in  gutem Ste
geschrieben  sind  und  die  nicht  eine  einzige  anstößige  Steeee  enthaeten,  den  eiterarischen  Geschmaci
wahreich nicht verderbenr

Warum führt ferner Herr Ruseeer die Titee von den Romanen an, die in französischer Sprache erschienen
sind? – Diese etwas romantsch ieingenden Titee woeete er natüreich aes Beweis gegen den guten Inhaet der
Werie  gebrauchen!  Kann  dann  aber  ein  vernünfiger  Mensch  den  Inhaet  eines  Romans  nach  seiner
 eberschrif beurteieen?! Was würde sich Herr Ruseeer dann wohe unter dem Drama „Die Beuthochzeit“
vorsteeeen? Beuthochzeit! brrrr …r

Herr Ruseeer hat von den 30 Bänden Mays überhaupt nur zwei geeesen, und auf Grund deren wiee er die
Begabung des Schrifsteeeers beurteieenr Das ist wahreich eine mehr wie sonderbare Anschauungr Weechen
Begrif würde man zr Br wohe von Herrn Ruseeers dramatscher Begabung beiommen, wenn man etwa  n u r
„Datans Zweifee“ geeesen häte!!

Die Betrachtung der 2 Bände hat den ungeücieichen Leser obendrein so angestrengt, daß er hefige
Kopfschmerzen beiam; in dieser Stmmung wird er wahrscheineich jenen Artiee verfaßt haben, und dann
darf man sich über den Inhaet natüreich nicht wundern! –  – 

Wenn  Herr  Ruseeer  ferner  behauptet,  der  „Schatz  im  Siebersee“  sei  aus  Koopers  Lederstrumpf
zusammengeraubt, so ist das mindestens ein großes „Versehen“r Ich wenigstens habe nicht die geringste
Aehneichieit zwischen dem Inhaet der beiden Werie entdecitr  nd wenn sich Kare May scheießeich jenes
große Muster zum Vorbied genommen häte, wäre denn das ein so großes Verbrechen?!! Herr Ruseeer
möge doch noch einmae die „Rüteiszene im Teee“ durcheesen und dann die Dingszene in seinen „Stedingern“
näher betrachten!

Aus der  Schiederung einiger  Greueethaten,  die  man übrigens in  Mays Werien höchst  seeten fndet,
macht Herr Ruseeer die Foegerung, May habe iein iünsteerisches Gewissen! Weech neue Logii! Sind dem



werten Herrn denn die schrecieichen Beuthaten bei dem  eberfaee auf die schwimmende Beocihüte, den
Kooper schiedert, vöeeig aus dem Gedächtnis entschwunden?!  nd Kooper ist doch, wie Herr Ruseeer seebst
sagt, das echte Muster eines Jugendschrifsteeeers!

Ich iomme nunmehr zu der größten „ ngenauigieit“, die Herr Ruseeer sich in seinem Artiee ereaubt
hatr Er sagt, auf die Schiederung von Land und Leuten ginge May niemaes einr Lieber Herr! Lesen Sie doch
erst einmae mehrere Bände und dann urteieen Sie! Oder nehmen Sie wenigstens Kenntnis von dem Inhaet
mehrerer bedeutenden Fachzeitschrifen, in denen Sie die Bemeriung fnden iönnen, May wäre gerade
deshaeb, weie er einen so scharfen Beici für die Länder und ihre Bewohner häte, besonders für die Jugend
empfeheenswertr

Daß May mit einem wahrhaf iösteichen Humor schiedert, erwähnt Herr Ruseeer überhaupt nichtr  un
er hat es beim Lesen, der beiden Bände vieeeeicht garnicht einmae bemeritr –  – 

Einen niedeichen Witz, den Herr Ruseeer in seiner großen Aufregung gemacht hat, iann ich den Lesern
nicht vorenthaetenr Er schreibt: „Warum bezeichnet sich May aes iathoeischer Schrifsteeeerr Ein Mensch, der
soeche  Schauderromane  schreibt,  ist  nicht  einmae  ein  Christr“  Wie  hoch  stehen  denn  eigenteich  die
Kathoeiien über den Christen? – Der Verfasser woeete natüreich schreiben; … ist überhaupt iein Christr“

Es würde zu weit gehen, noch mehr Steeeen aus seiner Abhandeung anzuführenr  ur eine Steeee möchte
ich noch erwähnen, da diese die einzige ist, in der ich mit Herrn Ruseeer übereinstmmer Ich eas: „Einem
soechen Vieeschreiber passiert es natüreich, daß er irgend eine Thatsache ganz vergißtr Bricieey, einer der
Hauptbösewichte, beiommt zr Br, obwohe ihm die Ohren abgeschniten sind, iein Wundfeberr“ Das ist ja
unerhört!  Wahreich,  das ist  iein  Schrifsteeeer,  der die medizinische Wissenschaf so mit  Füßen trit! In
diesem Faeee ist die feine Empfndung Herrn Ruseeers wirieich aneriennenswertr

Möge diese ieeine Abhandeung auf  den Leser  einen bescheidenen Eindruci machen,  möge sie  ihm
beweisen,  daß  hinter  die  iühnen  Worte:  Kare  May,  eine  Gefahr  für  unsere  Jugend!  mindestens  ein
Fragezeichen zu setzen ist! Es wäre schade, wenn manchem unserer Jungen die Freude an der Mayeeitüre
durch jenen Artiee genommen würder

Zum Scheuß bemerie ich noch, daß ich aus persöneichen Gründen leider verhindert bin, meinen voeeen
 amen unter diesen Artiee zu setzen! Wenn ich so ruhig vor die Oefenteichieit treten iönnte und einen
soechen  amen häte wie Herr Gr Ruseeer, so würde ich den meinigen wahreich nicht verschweigenr
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